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Steckbrief 

Der Riesen-Bärenklau (Heracleum mantegazzianum) ist eine zweijährige Pflanze aus der 
Familie der Doldengewächse. Im 19. Jahrhundert wurde die auch Herkulesstaude 
genannte Art als dekorative Zierpflanze und Bienenweide aus dem Kaukasus nach Europa 
eingeführt. Heutzutage ist sie, bis auf den Nord-Osten Deutschlands, deutschlandweit 
verbreitet. 

Der Riesen-Bärenklau bildet zumeist an Wald- und Straßenrändern, in nährstoffreichen 
Brachen und an Gewässerufern dominante Bestände. Die Samen keimen sehr früh im 
Jahr, die Pflanze weist ein schnelles Wachstum auf und die großen Blätter beschatten die 
darunter liegende Fläche stark, sodass heimische Pflanzen weniger gute 
Wuchsbedingungen vorfinden und verdrängt werden. An Gewässerrändern kann die 
Pflanze aufgrund ihrer im Vergleich zu heimischen Uferpflanzen weniger starken Wurzeln 
zu erhöhter Erosionsgefahr führen.  

Achtung – giftig! 

Der Riesen-Bärenklau bzw. dessen Pflanzensaft enthält den Wirkstoff Furocumarin. 
Wirkstoffe aus der Gruppe der Furocumarine sind phototoxisch und für den Menschen, 
nach Hautkontakt in Verbindung mit Tageslicht, giftig. Sie können zu Hautreizungen und 
Rötungen führen, auch Blasenbildung (Photodermatitis) ist möglich. Dieser Wirkstoff tritt 
nur in Kontakt mit der Haut, wenn die Pflanze verletzt wird und der Pflanzensaft auf die 
Haut gerät. 

Merkmale des Riesen-Bärenklaus 

Die Pflanze kann zwischen 200 und 500 cm groß werden. Die zusammengesetzten 
Doppeldolden mit den weißen bis selten blassrosa Blüten blühen von Juni bis Juli und 
können Durchmesser von bis zu 100 cm aufweisen. Die Stängel sind im oberen Teil zottig 
behaart, im unteren Bereich grob gefurcht und weniger behaart. Sie weisen meist 
purpurfarbene bis rote Flecken auf und sind hohl. An der Basis kann der Stängel einen 
Durchmesser von bis zu 10 cm aufweisen. Die Blätter werden 1 (selten bis 3) m lang, sind 
tief in drei Abschnitte geteilt, wobei der Endabschnitt meist stark eingeschnitten und spitz 
zulaufend ist, und weisen einen spitz gezähnten Blattrand auf.  

Verwechslungsgefahr besteht u.a. mit dem Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium). 
Dieser kleinere Vertreter der Gattung Bärenklau (Heracleum) ist im Gegensatz zum 
Riesen-Bärenklau heimisch. Schon seit früheren Zeiten gilt er als geschätzte Heilpflanze 
und besonders im jungen Pflanzenstadium als beliebte Futterpflanze für verschiedene 
Tiere. Er weist mit 80 bis 200 cm eine geringere Wuchshöhe auf und auch die Blätter sind 
mit einer Länge von bis zu 60 cm bedeutend kleiner. Die Blätter sind zudem weniger 
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scharf zugespitzt. Der Stängel ist tief kantig gefurcht und weist keine purpurfarbenen 
oder roten Flecken auf. 

 

Abbildung 1: Blütenstände bzw. Dolden des Riesen-Bärenklaus (Heracleum mantegazzianum)  



 
  

Kontrolle invasiver Arten: Riesen-Bärenklau (Heracleum mantegazzianum) 4/7 

 

Abbildung 2: Blätter des Riesen-Bärenklaus (Heracleum mantegazzianum) 
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Abbildung 3: Verblühte Zentraldolde des Riesen-Bärenklaus (Heracleum mantegazzianum) 

Kontrollmaßnahmen  

Der Riesen-Bärenklau vermehrt sich ausschließlich über Samen. Daher ist es sinnvoll, 
Kontrollmaßnahmen vor der Samenbildung zu ergreifen, am besten ab März/April noch 
vor Blütenbildung. 

Je nachdem, wie häufig die Pflanze auf der Fläche vorkommt, gibt es zwei Möglichkeiten: 

1) Entfernen der Pflanze samt Wurzelwerk – effektiv 

Hier gilt es Handschuhe, Schutzbrille und wasserabweisende Kleidung zu tragen, 
da die Pflanze giftig bei Hautkontakt und Tageslicht ist! 

Bei vereinzeltem Vorkommen des Riesen-Bärenklau empfiehlt es sich, diese einzeln zu 
entfernen. Eine Bearbeitung der ganzen Fläche ist nicht notwendig. Am wirksamsten ist 
es, die Pflanze ab März/April bzw. sobald die Blätter erkennbar sind und noch vor der 
Blüte zu entfernen. Dies kann mit Hilfe eines Spatens erfolgen. Der Wurzelstock muss 
dabei mindestens 10 cm tief ausgegraben werden. Wenn der Wurzelstock vollständig 
entfernt wird, können die im Boden verbleibenden Wurzelreste nicht nachwachsen. Um 
sicherzugehen, dass keine neuen Samen auf der Fläche verteilt werden (falls sich an der 
Pflanze bereits Samen gebildet haben), sollten die Pflanzen entsorgt werden.  
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2) Entfernen von Samenständen 

Hier gilt es Handschuhe und Sicherheitskleidung zu tragen, da die Pflanze giftig bei 
Hautkontakt und Tageslicht ist! 

Befinden sich bereits mehrere/viele Pflanzen des Riesen-Bärenklaus auf Ihrer Fläche, ist 
der beste Zeitpunkt der Maßnahme ebenfalls vor der Samenbildung, hier ist jedoch der 
richtige Zeitpunkt entscheidend! Schneidet man einen Blütenstand ab, bildet die Staude 
innerhalb von zwei bis vier Wochen neue Blütenstände aus (Notblüten). Schneidet man 
diese wiederum ab, treibt die Pflanze im nächsten Jahr wieder aus. Daher ist es wichtig, 
erst die Samenstände abzuschneiden, wenn die Mitteldolde bereits grüne schwere 
Samen gebildet hat. So hat die Pflanze ihren Lebenszyklus erfüllt und treibt nicht mehr 
aus. Dies ist ca. Anfang bis Mitte Juli der Fall. Die samentragenden Dolden müssen 
gesammelt und entsorgt werden, da diese sonst auch an den abgeschnittenen 
Pflanzenteilen noch nachreifen und sich ausbreiten können. 

 

Wichtig: Mähen ist keine Option! Die Speicherwurzel ermöglicht es, dass die Pflanze 
selbst nach 3-5 Jahren des mehrfachen, jährlichen Mähens der Fläche, weiterhin 
austreibt. Alle Maßnahmen müssen jährlich wiederholt werden, um den Bestand 
erst auszudünnen und dann langfristig unter Kontrolle zu halten. Eine 
Nachkontrolle der Standorte ist unerlässlich, da die Samen bis zu 10 Jahre lang 
keimfähig sind. 

 

3) Öffentlichkeitsarbeit und Bildung 

Die Kontrolle des Riesen-Bärenklaus ist eine anspruchsvolle Aufgabe, die nur durch die 
Kooperation aller Beteiligten effektiv gemeistert werden kann. Aufgrund des hohen 
Ausbreitungspotenzials dieser invasiven Art, die durch ihre zahlreichen Samen in 
kürzester Zeit große Flächen besiedeln kann, ist eine umfassende Aufklärung von 
entscheidender Bedeutung. Jede und jeder Einzelne – von Anwohnerinnen und 
Anwohnern bis hin zu kommunalen Behörden – muss ein Bewusstsein für das Problem 
entwickeln und aktiv zur Lösung beitragen. Dieses Bewusstsein kann durch 
unterschiedliche Maßnahmen aufgebaut werden, wie zum Beispiel 
Informationskampagnen, digitale Medien, Zusammenarbeit mit Schulen und 
Bildungseinrichtungen und die Einbindung lokaler Akteurinnen und Akteure. 
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Für jedwede Rückfragen oder weitere Anregungen stehen  
wir Ihnen gern zur Verfügung, bitte kontaktieren Sie uns: 

 

AmBiTo Biodiversitätsberatung 

ambito-beratung@fair-and-green.com 
+49 (0)228/763 785 16 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Fair and Green e.V. 
Graurheindorfer Straße 92 
53117 Bonn 

   

www.ambito.eco 

 Diese Broschüre gibt die Auffassung und Meinung des Zuwendungsempfängers des Bundesprogramms 
Biologische Vielfalt wieder und muss nicht mit der Auffassung des Zuwendungsgebers übereinstimmen. 
 

Gefördert im Bundesprogramm Biologische Vielfalt 
durch das Bundesamt für Naturschutz (BfN)  
mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz (BMUV). 

http://www.ambito.eco/
https://www.facebook.com/fairandgreen/
https://www.instagram.com/fair_and_green/?hl=de

	Steckbrief
	Merkmale des Riesen-Bärenklaus
	Kontrollmaßnahmen
	Abbildungsverzeichnis
	Bildquellennachweis
	Quellenangaben

